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Soll ich meines Bruders Hüter sein?
Aus Jahresberichten unserer Strafanstalten, besonders aber aus Be-

ritihten über Gerichtsstatistiken erfahren wir hin und wieder, wie gross
die Zahl der rückfälligen Strafentlassenen ist. ervcÄewze» eiiv« ZaÂ/ew
nhe.- bei 83 o/o der in die Strafanstalten Eingewiesenen handle es sich um
Vorbestrafte, c'a. 50—60 o/o seien, je nach dem Charakter der in Frage
stehenden Strafanstalt, (Anstalt für erstmals Bestrafte oder Anstalt für
Rückfällige) effektive Rückkehrer.

Diese Zahlen schwanken; oberflächliche Leser machen sich dann
aber eine unrichtige Meinung über die Qualität einzelner Anstalten. Eines
steht hingegen doch fest, dass die Zahl derjenigen Entlassenen aus den
Strafanstalten, die sich in der Freiheit nicht bewähren können und die
wieder rückfällig werden, relativ hoch ist. Es ist darum durchaus be-

greiflich, wenn verantwortungsbewusste Menschen nach den Ursachen
der grossen Zahl der Rückfälligen fragen.

Wenn als erster Hauptschuldige dafür, dass so viele Strafentlassene
sich in der Freiheit nicht bewähren können, der mangelhafte Strafvoll-
zug, d. h. die Strafanstalten angesehen werden, überrascht nicht. Seit
Jahrhunderten mühten und mühen sich relativ wenige darum, den Straf-
Vollzug zu verbessern. Zu ihnen zählt in der Schweiz auch Pestalozzi.
Alle Bemühungen galten dem Problem, EW/zKg.f/or?7zew wW Sfrzz/.ry.rfeme
zu finden, in denen sich die schlechte Beeinflussung (für die in allen
Anstalten grosse Gefahren vorliegen, vor allem, wenn in falscher weich-
lieber Humanität gemacht wird!) auf ein Minimum reduzieren lässt, und
die erzieherischen Bestrebungen zu verbessern und zu nachhaltigeren
Auswirkungen zu führen. Gegen viele Widerstände wurden neue Haft-
Systeme und bessere Behandlungsmethoden, sowje zweckmässigere Bau-
ten geschaffen, um dem auch in unserem neuen Strafgesetzbuch veran-
kerten Strafziel — der Besserung und Resozialisierung — gerecht wer-
den zu können. Noch sind wir sehr weit von einem befriedigenden Re-
sultat entfernt. Die Anstrengungen, den Strafvollzug zu verbessern, müs-
sen aber weitergehen, und es wird des AzV.svzizer zzwzü z^er Afö&z'//e zz/^er

/m7* z^ze gestrzzzzcAe/te:« MezzicÄe« «cA Twz'tveriZZwtKzort/zcÄ /zzÄ/eTZz/e«, «zzz/~

gexcMo.r.s'ewera Bzzrger z«z.yerer zzzzz/ zzzzc/j fiterer Gewerzztzowew Z>ez^wr/e«.

Aber nicht nur der Strafvollzug bedarf tiefgehender Verbesserun-
gen. Es ist auch sehr geboten, dass das Verhalten der menschlichen Ge-
Seilschaft, in die ja mit wenig Ausnahmen alle Verurteilten wieder einmal
zurückkehren, diesen Rückkehrern gegenüber anders wird. Jährlich keh-
ren in der Schweiz Tausende aus den Gefängnissen in die sogenannte
Freiheit zurück. Der Entlassene muss sich immer wieder Diskriminierum-
gen gefallen lassen. Auch die Zeit der Hochkonjunktur und des Arbeits-
kräftemangels hat daran kaum vjel geändert. Solange eine grosse Mehr-
zahl der freien Menschen den Strafentlassenen mit kalter Ablehnung be-

gegnet .und es diese moralisch Schwachen und charakterlich Angeschla-
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genen auf Schritt und Tritt spüren müssen, dass man nicht bereit und
nicht willens ist, ihnen eine Chance zu geben und Vertrauen zu schenken
und dadurch einen unbelasteten Start zu gewähren, dürfen wir uns nicht
wundern, dass so viele Zurückgestossene unsere Ablehnung mit neuem
asozialem Verhalten quittieren.

Alle Bestrebungen der Entlassenen-Fürsorge um Stellen- und Unter-
kunftsvermittlung, Kleider- und Wäschebeschaffung, um finanzielle Un-
terstützung bis zum ersten Zahltag etc., sind äusserst wertvoll und wich-
tig. Durch Organisationen kann viel realisiert werden. Was uns aber
ebenso notwendig und wichtig erscheint, wie die Schaffung günstiger
Voraussetzungen für den von vielen so gefürchteten Wiedereintritt in
die Freiheit, das wäre das For/zwz/ew ez'wer gröirerew riwzzzF/ vow
Fere/iew zzwz/ ver.fFmzfigew MziuzemcFew mz'i z/er eFr/z'cFe« FerezfacFiö//,
r/cF ez'zze.f F£rzz/ezrf/i«j'j'eBe« zz«:zzz.weF»zew, wzz£ ezwem .yo/cFew .rcFow jväF-
re«z/ z/e.r Sirzz/vo/fezzges Kow£zzh£ zzzz/zzzweFrwe« zzwz/ zw p//egew, zz«:/ z'Fwz

wzzcF z/er Z?:w£/zz.f.rwwg zzz Fe//e?z, mz£ z/er /zz.r£ zw /ez/ez?z Fzz//e zzm-vezger/zcÄ

zzzz/£re£ewz/ew, gro-srew Z.zzF/ vo« 5cFw/erzgFei£ß'W zzw.r£zi«z/2g /eriz'g zzz zver-
z/e«. Wir müssen nämlich wissen, dass in allen Strafanstalten zahlreiche
Insassen sind, die keinen Kontakt mehr haben mit Angehörigen, die nach
der Entlassung in eine Einsamkeit hinaustreten, um als Einzelgänger in
einer feindlichen Welt zu stehen. Strafentlassene sind abgewertete Men-
sehen mit der verständlichen Neigung, in die Isolation zu flüchten (oder,
weil die „gerechten" Menschen sie nicht annehmen, ins Milieu!). Eimer
verhältnismässig kleinen Zahl von bedingt Entlassenen stehen Betreuer
helfend ,zur Seite. Alle definitiv Entlassenen verlassen die Anstalten aber
meist ohne Betreuer. Die Feirezzzzwg Firzz/ewFzz.s'.rewer ,fo//£e z/zzrzzzzz im/
Freierer DzzrA zzwz/ zzzz/ z/em ÏTege z/er üi«2;e/FeF<zzwz//zz«g zzwge.f/reF£ wer-
z/ew. Fr geFi vor zzZ/ewz zzra z/ie FeFz?://zzwg vow perröw/icFeiW, pörz'feVe« Fe-
zieFzzwgezz zzvAcFezz ez'zzem Feirezzer zzzzz/ ez'zzezzz zzz Fe/rezzewz/e«. Z7wz/ .ro/-
eFe .Kozz/zzF/e ro/Zie« ra££ Foriez'/ .mFow ovä'Frewz/ z/e.f Firzz/vo/fezzgej- ez'zz-

ge/e/£e£ zverz/ew, ar. F. z/zzrcF ez'we/z Frze/zvecFre/ zzzz'i ez'zzem gzzwz Fz'zzrzzwzezz.

Nur ein Zusammenwirken vieler einsichtiger und aufgeschlossener
Persönlichkeiten zur Verbesserung des Strafvollzuges, zum Ausbau der
Entlassenenfürsorge, und das Gewinnen möglichst vieler geeigneter, frei-
williger Helfer als private Betreuer und Patrone kann dazu beitragen, die

grosse Zahl der Rückfälligen zu reduzieren.

Die Arbeit im Strafvollzug und die Betreuung Strafentlassener be-
reitet aber viele Enttäuschungen. Wer sich leicht enttäuschen lässt, wer
rasch sichtbare Erfolge und Anerkennung und Dank erwartet, ist nicht
geeignet für eine Mitarbeit. Wem es aber ein Anliegen ist, in aller Stille
und unauffällig einem gestrauchelten Mitmenschen zur Seite zu stehen,
ihm wieder aufzuhelfen, um mit ihm eine Wegstrecke zu gehen, findet
dazu reichlich Gelegenheit. Er nehme z. B. Kontakt mit den Organen der
Schutzaufsicht und Entlassenenfürsorge oder mit den zuständigen An-
staltsleitungen. Ü.M.
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